




Geschichte ist die Lüge, auf die man sich geeinigt hat.
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1

Die Story

Mark Phillips verließ sein Haus in Burleith-Hillandale,
nordwestlich von Georgetown in Washington DC und machte sich
auf den Weg zur Redaktion der Washington Post.

Genau ein Jahr war nun seit den Ereignissen des elften September
vergangen. Er hatte damals mit seinem Team das Komplott hinter
diesen Anschlägen entlarvt und dafür fast mit seinem Leben bezahlt.

Nun hatte er seine schwere Schussverletzung überwunden und
war wieder völlig hergestellt.

Robert Wilson, sein Chefredakteur, hatte ihm zugesichert, dass er
sein Team jederzeit wieder zusammenholen kann, wenn es seine
Recherchen zu einer Story erforderlich machen sollten.

Den Pulitzer Preis, für den er nominiert war, bekam er zwar
nicht, aber zumindest wurde seine Zeitung gemeinsam mit der New
York Times und dem Wall Street Journal ausgezeichnet.

Er selbst fühlte sich fit und voller Tatendrang. Seither hatte sich
aber, zumindest aus seiner Sicht, nichts Interessantes mehr ergeben.

Phillips stieg aus dem Taxi und betrat das Gebäude in der
fünfzehnten Straße.

Im Redaktionsbüro hängte er seine Jacke über den Stuhl, holte
sich einen Kaffee und setzte sich dann gelangweilt an seinen
Schreibtisch.

Seit Wochen arbeitete er an nichts anderem, als den
Kriegsdrohungen seiner Regierung gegen den Irak und deren
Rechtfertigungen.



Am heutigen Tag fanden landesweit Gedenkveranstaltungen zum
elften September vor einem Jahr statt. Wie passend, dass der
Präsident am Tag darauf eine Rede vor den Vereinten Nationen
halten wollte um darzulegen, warum ein Krieg gegen den Irak
alternativlos sei, was ohnehin nur noch der Legitimation des
Vorhabens diente.

Sollten Senat und Repräsentantenhaus der Regierung grünes
Licht geben und davon konnte man nach jetzigem Stand ausgehen,
hätten sie alles erreicht, was mit dem elften September des letzten
Jahres begann.

Zum Glück hatten sie einen Korrespondenten vor Ort, sodass er
sich diese Reise nach New York ersparen konnte.

Er bereitete gerade einen Artikel vor, in dem es um die
Behauptung der Regierung ging, der Irak würde chemische
Kampfstoffe besitzen. Bisher konnten diese Behauptungen weder
bewiesen, noch widerlegt werden. Dazu wollte er noch ein paar
Dinge im Internet recherchieren.

Plötzlich stieß er auf eine Seite, auf der diverse
Verschwörungstheorien abgehandelt wurden. Interessiert öffnete er
sie und fing an zu lesen. Da war von den abenteuerlichsten
Verschwörungen aus der ganzen Welt die Rede, wie zum Beispiel,
dass unter anderem Präsident Bush und auch andere Politiker aus
anderen Ländern der Rasse der Reptiloiden angehören würden.

Phillips musste lachen, als er sich den Präsidenten vorstellte, wie
er am Rednerpult mit einem Krokodilschwanz wedelte.

Ein Artikel weckte dann besonders sein Interesse. Hier stellten
Leute die These auf, dass die erste Mondlandung von Apollo 11
nicht stattgefunden hätte. Dass sie ein großer Schwindel war.

Er konnte sich noch sehr gut an diesen legendären zwanzigsten
Juli 1969 erinnern, als die ganze Welt gebannt vor ihren
Fernsehschirmen saß und am Nachmittag (Eastern Time) Neil
Armstrongs Worte vernahm: Houston, hier ist Tranquility Base. Der
Adler ist gelandet!



Er saß damals als kleiner Junge mit seinen Eltern und Großeltern
zusammen vor dem Fernseher und verfolgte das Geschehen, wie
seine Landsleute als erste auf dieser kleinen gelben Scheibe dort
oben am Himmel gelandet waren.

„Das ist ein kleiner Schritt für einen Menschen, aber ein großer Sprung
für die Menschheit!“, hörten sie Armstrong sagen, als er später aus der
Landefähre kletterte und als erster Mensch den Mond betrat.

Das waren damals bewegende Momente und eine ganze Nation
war geeint und stolz, dieses Wunder vollbracht zu haben.

Und jetzt soll das alles nicht wahr gewesen sein? Aber warum
sollte dieses Ereignis damals gefälscht worden sein und vor allem
wie?

Diese Verschwörungstheoretiker gingen sogar noch weiter. Nicht
nur Apollo 11, nein alle weiteren Mondlandungen hätten auch nie
stattgefunden. Dazu wurden einige Beweise aufgeführt, die seiner
Meinung nach auf den ersten Blick aber sehr dürftig aussahen.
Trotzdem, wenn man schon die ganze Welt mit der Inszenierung
vom elften September täuschen konnte, vielleicht war es ja damals
auch möglich. Außerdem gab es damals auch nicht so viele
Möglichkeiten den Wahrheitsgehalt zu überprüfen. Er war nun
endgültig davon in den Bann gezogen.

Aber welchen Hintergrund hatten diese Theorien? Woher hatten
diese Leute ihre Informationen?

Dieser Sache musste er auf den Grund gehen. Das wäre eine
Story, die ihn interessieren würde. Endlich wieder etwas nach seiner
Kragenweite.

Allerdings hatte er berechtigte Zweifel daran, dass sein Chef ihm
dafür freie Hand geben würde. Doch er musste es einfach
versuchen.

In diesem Moment klingelte sein Telefon.
„…ja, ich weiß, dass um drei Uhr Abgabeschluss ist…ja, du

bekommst den Artikel rechtzeitig…ja garantiert…“
„Du mich auch“, brummte er und knallte den Hörer auf.



Phillips überlegte einen Moment, dann stand er auf und ging zum
Büro von Robert Wilson, seinem Chefredakteur.

Sein Chef saß über einen Berg Papier gebeugt und machte sich
Notizen. Er hatte wie immer die Ärmel seines Hemdes
hochgekrempelt und die Krawatte hing ihm schief um den Hals.

Als Mark hereinkam, musterte er ihn über den Rand seiner
Lesebrille.

„Was gibt’s?“
„Ist ‘ne etwas heikle Sache, Chef.“
„Die bin ich ja von Ihnen gewohnt. Also?“
„Ich bin bei Recherchen zu meinem aktuellen Artikel zufällig auf

diese Verschwörungstheorie gestoßen, dass die Mondlandungen alle
nicht stattgefunden hätten.“

„Zufällig…?“
„Ja, zufällig. Ich würde der Sache gerne einmal nachgehen, auch

wenn mir die aufgeführten Beweise schon recht dürftig
vorkommen.“

„Und trotzdem wollen Sie sich damit befassen?“
„Ja. Ich habe das Gefühl, da könnte etwas dran sein.“
„An was arbeiten Sie gerade?“
„Wieder an der Kriegstreiberei unserer Regierung. Das ist doch

immer dasselbe und ich kann diesen Scheiß echt nur noch schwer
ertragen.“

„Das ist aber unser täglich Brot, mein Lieber.“
„Ich weiß, aber Bush und Cheney blubbern seit einem Jahr immer

denselben Mist.“
„Ich weiß“, stöhnte Wilson und lehnte sich zurück, „na gut, drei

Tage, dann will ich etwas hören. Danach entscheiden wir weiter.
Übrigens gab es vor ungefähr fünfundzwanzig Jahren schon einmal
ein Buch darüber. War ziemlich hanebüchen.“

„Danke Chef.“
Bestens gelaunt ging Phillips zurück zu seinem Schreibtisch. Eilig

schrieb er seinen Artikel fertig und gab ihn ab. Dann widmete er sich



voller Enthusiasmus seinem neuen Projekt.
Wie sollte er an die Sache herangehen? Auf jeden Fall musste er

unvoreingenommen bleiben und sich nicht beeinflussen lassen.
Zuerst notierte er sich die Gegenbeweise, die im Netz aufgeführt

wurden. Da waren die fehlenden Sterne aufgeführt. Ein völlig
schwarzer Himmel über dem Mond. Dann die wehende Fahne, die
ja eigentlich nicht wehen konnte, da es keine Atmosphäre auf dem
Mond gibt. Zuletzt wurden noch die unterschiedlichen Schatten
angeführt. Da es mit der Sonne nur eine Lichtquelle auf dem Mond
gab, sollten auch alle Schatten in die gleiche Richtung fallen.

„Klingt schlüssig“, dachte er, „aber wie komme ich nun an echte
Beweise? Die NASA wird sie mir wohl nicht liefern.“

Er würde mit den Anfängen der bemannten Raumfahrt beginnen,
um ein Gefühl für die Abläufe zu bekommen. Dazu brauchte er
authentisches Archivmaterial. Zum Glück hatte die NASA seit
einigen Jahren ihren Hauptsitz in Washington DC.

Phillips zog seine Jacke über und bestellte sich ein Taxi, mit dem
er sich in den Süden der Stadt zur E-Street SW bringen ließ.

Er betrat das langgezogene, siebenstöckige Gebäude durch den
Haupteingang und steuerte gleich auf den Informationsschalter zu.
Dort legitimierte er sich als Journalist der Post.

„Ich möchte eine Reihe über die Apollo Missionen schreiben und
benötige dazu jede Menge Infomaterial. Wo kann ich so etwas
bekommen?“

„Da gibt es mehrere Möglichkeiten, je nachdem was Sie benötigen
oder suchen. Wenn Sie Archivmaterial brauchen, wenden Sie sich
bitte an den Presse Administrator. Sonst können Sie die Bibliothek
benutzen oder sich an das Foto Büro wenden.“

„Ich glaube, das wäre zu viel Input für einen Tag“, entgegnete er
lächelnd, „ich denke, ich fange einmal mit den Fotos an.“

Die Mitarbeiterin an der Info beschrieb ihm den Weg. Phillips
bedankte sich und ging auf die Suche durch endlos scheinende
schmale Gänge, an deren Wänden großformatige Fotos von der



glorreichen Raumfahrtgeschichte der Vereinigten Staaten zeugten.
Einige Minuten später hatte er das Büro gefunden, ging hinein und
brachte sein Anliegen vor.

„Von welcher Mission benötigen Sie denn Fotos?“, fragte der
Mann am Schreibtisch.

„Sehen Sie Mr….“
„Rigley, Tom Rigley.“
„…Mr. Rigley, ich möchte eine Reihe über alle Apollo Missionen

schreiben.“
„Oha, da haben Sie sich ja etwas vorgenommen. Wir haben den

größten Teil der Fotos mittlerweile digitalisiert. Das heißt, Sie
können hier am Computer die Bilder aussuchen. Andere sind noch
im Archiv.“

„Und wie sieht es mit Protokollen aus?“
„Die gibt’s auch im Archiv. Ich sage dort Bescheid, dass Sie auch

dort suchen möchten, aber für heute wird das sehr knapp.“
Er sah auf seine Uhr.
„In zwei Stunden schließen wir.“
„Kein Problem. Wenn ich darf, fange ich erst einmal mit den

Fotos an, die im Computer sind.“
„Gerne, ich zeige Ihnen einen Platz, an dem Sie in Ruhe arbeiten

können. Noch ein Hinweis: Die Fotos haben alle
Registrierungsnummern.“

„Das stört mich nicht, danke.“
„Wenn Sie welche ausdrucken möchten, dort ist ein Drucker.

Ausdrucke sind aber kostenpflichtig.“
„Das macht nichts. Das zahlt die Redaktion.“
Phillips setzte sich vor den Bildschirm und fing an das Fotoarchiv

zu durchforsten. Doch gleich zu Anfang hatte er das erste Problem.
Da die Apollo Missionen durchnummeriert waren, müssten sie ja
folglich mit der Nummer 1 beginnen. Er konnte aber keine Bilder
über diesen Flug finden.



„Sagen Sie Mr. Rigley, ich kann keine Fotos von Apollo 1 finden.
Sind die noch im Archiv?“

Rigley sah ihn mit betrübter Miene an.
„Da werden Sie auch nicht so viel finden.“
„Und warum?“
„Weil dieser Flug nie stattgefunden hat.“
„Könnten Sie mir das bitte näher erklären?“
„Im Februar 1967 sollte die erste bemannte Mission des Apollo

Programms mit drei Astronauten starten. Unsere interne
Bezeichnung für diesen Flug lautete AS-204. Ende Januar sollte ein
abschließender Test auf der Rampe in Cape Canaveral stattfinden.
Dabei kam es zu einer Reihe von Problemen und zu einem Feuer in
der Kapsel, bei dem alle drei Astronauten ums Leben kamen.“

„Oh, das wusste ich nicht. Dann ging es wohl danach mit Apollo
2 weiter.“

„Nein, der erste bemannte Flug danach war 1968 Apollo 7.“
„Ah, danke sehr.“
Phillips ging zurück zu dem Bildschirm und machte sich Notizen.

Diese Sache musste er unbedingt genauer untersuchen.
Eine Stunde später hatte er einen Stapel Fotos ausgedruckt und

verabschiedete sich von Rigley.
„Vielen Dank. Wenn Sie mir nur noch den Weg zum Archiv

beschreiben könnten. Dann kann ich morgen direkt dorthin.“
„Ich schreibe Ihnen die Raumnummer auf. Viel Erfolg für Ihre

Geschichte. Ich werde sie bestimmt lesen.“
Durch die endlosen Flure fand Phillips zurück zum Ausgang. Er

hatte schon einmal einen Anfang. Zufrieden hielt ein Taxi an und
fuhr nach Hause.

Dort warf er den Stapel Fotos auf seinen Schreibtisch, schenkte
sich einen Scotch ein, ließ sich in seinen Sessel fallen und überlegte,
wie er die Sache angehen sollte. Er sah sich in seinem Arbeitszimmer
um. Als erstes benötigte er Platz. Viel Platz. Vor dem Fenster stand



der Schreibtisch. Alle anderen Wände waren mit Bücherregalen
zugestellt und in den wenigen Lücken hingen zahlreiche Bilder.

Er betrachtete die Längswand gegenüber der Zimmertür.
Plötzlich sprang er auf, trank seinen Whisky aus und fing an die
Bilder abzuhängen, die Bücher auszuräumen und die Regale in den
hinteren Teil des Zimmers zu schieben.

Nach etwas über einer Stunde betrachtete er die kahle, mit
Staubfäden überzogene Wand. Zufrieden mit seinem Werk befreite
er mit einem Staubwedel die Wand von den Hinterlassenschaften,
die sich in den letzten Jahren hinter den Regalen angesammelt
hatten. Dann kramte er eine Dose Heftzwecken aus der
Schreibtischschublade und fing an die Fotos der NASA
chronologisch an die Wand zu heften.

Als er fertig war, schenkte er sich noch ein Glas ein und
betrachtete aufmerksam Bild für Bild. Zwar konnte er auf einigen
Fotos erkennen, was die Verschwörungstheoretiker anführten, aber
so offensichtlich falsch schien ihm das alles nicht zu sein.

Da war die Fahne, die bei genauerem Hinsehen tatsächlich zu
wehen schien, oder der Himmel, der auf allen Mondfotos
rabenschwarz war und auch die Schatten, die auf einigen Fotos in
drei, oder vier Richtungen fielen. Aber waren das Beweise? Konnten
diese Dinge nicht auch noch andere Gründe gehabt haben? Wie auch
immer, so kam er nicht weiter. Er benötigte noch mehr
Informationen und die würde er morgen bekommen.

***

Am nächsten Morgen ging Phillips als erstes zu seinem
Chefredakteur.

„Morgen Chef.“
„Morgen. Und, haben Sie die Verschwörung schon aufgedeckt?“,

versuchte Wilson ihn aufzuziehen.
„Noch nicht“, lachte Phillips, „aber ich habe gestern noch etwas

anderes herausgefunden und deshalb muss ich noch viel früher in



die Geschichte einsteigen.“
„Ach, und was soll das sein?“
„Ich war gestern Nachmittag noch bei der NASA und habe mir

Fotos besorgt. Dabei habe ich erfahren, dass es bei Apollo 1 einen
schweren Unfall gab, bei dem alle drei Astronauten ums Leben
kamen.“

„Kann mich dunkel daran erinnern, dass da etwas passiert ist.
Aber wenn es ein Unfall war, warum interessiert es Sie? Sie wollten
doch beweisen, dass die Mondlandungen gelogen waren, oder? Und
die begannen mit Apollo 11, wenn ich mich nicht irre.“

„Ja, aber vielleicht hängen diese Dinge zusammen."
„Und wie?“
„Weiß ich doch jetzt noch nicht. Ich fahre nachher wieder zur

NASA und stöbere mal im Archiv.“
„Na gut, aber die Zeit läuft. Und was ist mit der Rede von Bush

heute?“
„Ich dachte wir hätten jemand vor Ort?“
„Ja, aber der kann nicht schreiben.“
„Aber Chef, bei dem Gesülze ist es doch egal.“
„Stimmt“, sagte Wilson nachdem er kurz überlegt hatte,

„meinetwegen. Aber…“
„…die Zeit läuft. Ich weiß.“
Phillips rieb sich die Hände. Er musste nicht noch mehr über die

permanente Kriegstreiberei des Präsidenten schreiben und hatte
noch volle zwei Tage Zeit um Ergebnisse zu liefern und Wilson zu
überzeugen.“

Er verließ eilig die Redaktion, nahm sich ein Taxi und fuhr wieder
zum NASA Headquarter in der E-Street SW.

Den Weg zum Foto Büro fand er diesmal auf Anhieb.
„Guten Morgen, Mr. Rigley.“
„Guten Morgen. Waren Sie nicht gestern schon hier? Stimmt, Sie

schreiben ja über unser Apollo Programm.“
„Richtig, aber ich hätte da noch eine Frage.“



„Schießen Sie los.“
„Welche Missionen gab es denn vor Apollo? Ich meine bemannte

Flüge.“
„Nun ja, da gab es zuerst das Mercury Programm. Mit Mercury 3

hatten wir 1961 den ersten Amerikaner im All. Allerdings war das
ein suborbitaler Flug. Danach ging es dann mit dem Gemini
Programm weiter. Gemini 3 war wieder bemannt. Nach Gemini 12
ging es dann mit Apollo 7 weiter.“

„Und haben Sie auch über Mercury und Gemini Fotos hier?“
„Aber sicher.“

„Danke, ich kenne mich ja jetzt hier aus.“
Nachdem er sich mit einer Reihe Bilder der früheren Missionen

eingedeckt hatte, ging er zum Archiv. Dort fand er eine nette
Mitarbeiterin, die ihm die gewünschten Archivboxen zeigte.

Es war wirklich alles bis ins kleinste protokolliert. Wenn er das
alles lesen wollte, wäre er Jahre beschäftigt. So beschränkte er sich
zuerst auf das Wesentliche und kopierte einige der Dokumente.

Gegen Mittag machte er sich dann mit einer prall gefüllten
Aktentasche auf den Weg nach Hause.

Dort musste er zuerst seine Fotowand umdekorieren. Dann
heftete einige der Schriftstücke dazu, die er im Archiv fotokopiert
hatte.

Nun hatte er zumindest schon einmal den zeitlichen Ablauf der
bemannten US-Raumfahrt dokumentiert. Er schaltete seinen
Computer an um im Internet nach Berichten über die einzelnen
Missionen zu suchen.

Schon gleich zu Beginn fand er etwas sehr Interessantes zum Flug
von Mercury 4.


